
Von J.D.Roiny. 

Wir ichwie en. Ter- Abend wa 

linde: man als einen Schleier aus 
dem Fluß; die thnchen die Ala- 

Iien nnddee ineSyeomoren des Paris 
liisterten ans leise; vom Rosengar- 

ten erhob ein io süßer Duft dsß 
man sich etn ewißes Leben wiinschte 
Die sterne erblichen, ein lupfernes 
Licht erhob sich, von Gipsel zu Gipfel 
ziehend, dann ging der Mond un 

Anlschnitt der Zügel aus. ungeheuer 
groß iotalleniarbig. 

Da Tchauderte Charies heftiq zu- 
sammen und begrub fein Gesicht in 
den Dänden Ich hörte ihn tief aus- 
seufzen. 

»Was iit Dir?« fragte ich er- 

staunt." 
»Das erinnert mich an einen fürch- 

terlichen Abend in meiner Kindheit«, 
ftotterte er, ohne den Kopf zu »he- 
brn, »und mein Herz erstarrt. 

Er sprach nicht oft von seiner Kind- 
beit nnd wenn dann wurde er me- 

lanchpliich So sagte ich mechanisch: 
»Deine Kindheit scheint nicht glück- 

lich gewesen zu seini« 
»Sie war reizend bis zu meinem 

zehnten Jahr. Dann wurde sie hart. 
Ich tann nicht ohne Bitterteit daran 
zurückdenken.« l 

Er wars einen Blick aus den rothen 
Stern, dann fuhr er sort: 

»Es ist ein Gebeirnniß, das ich nie- 
mand anvertraut habe-ob leich es 

mich oft-beinahe erstickte.—åch weiß 
nicht, warum ich es Dir beut Abend 
sage: fwir sind uns selbst solch’ Ge- 
bennnrß!...Vielleicht wäre es besser. 
die Erinnerung daran, die mich elend 
macht, mit ins Grab zu nehmen. Aber 
schließlich ·« 

Er stiiite sich aus den Ellbogen und 
erzählte, obne seinen Blick von dem 
Nasenplaß zu wenden: 

»Wie ich schon sagte: ich war da-; 
mals gehn Jahre alt. Ich toar eins 
Menschlein wie tausend andere, nicht; 
bosbast. sogar zärtlich, ganz gebot-U 
sam, aber mit Ansällen von Neugier,j 
die mich dann jedesmal dumme; 
Streiche machen ließen. 

Unser Familienleben war entzü-- 
send. Wir lebten aus dem Lande 
aus einem großen Gute, dessen Be-» 
wirtbschastung mein Vater überwach- 
te. Er war ein braver Mann, ganz» 
geschickt, obne habgierig zu sein. Eis 
belohnte und bestrafte sein Personal 
nachGebiibr und begnügte sich mit ei-; 
nem einfachen, aber anständigen Le-; 
ben. Unser Haus wurde Schloß ge- 
nannt, aber es war ganz einfach ein 
großer Kasten. äbnlich einer Pächter-« 
wobnung. Es war geräumig; meine 
Mutter hatte es so gut wie möglich 
eingerichtet, daß wir gern und gut 
darin wohnten· Zwei Dienerinnen, 
gutmiitbige Schafe, genügten siir un- 

sern Dienst; sie waren ebenso glücklich 
wie wir und dachten nicht daran, ein- 
mal das haus zu verlassen, außer 
wenn sie zum Kirchhof geben wollten. 
Wir waren zusammen siini: Vater, 
Mutter, ein Mädchen und zwei Jun- 
gen. Es war eine wirkliche Familie 
in dem Sinne, daß wir Zusammenge- 
börigieitsgeiiibl besaßen. Unser Vater 
war ernst, umsichtig und sehr stolz 
auf seine Frau und seine Kleinen. 
Martia hatte teinen sehr starken Ebn- 
ratter, war empfindlich, ja empfind- 
sam, aber besaß ein großer Talent, 
alles einzurichten und das Vaus ge- 
miitblich zu machen. Aberes wäre 
ihr bei durchtriebenen oder heimtuctis 
schen Dienstboten schlecht gegangen: 
ebenso wäre es ihr unmöglich gewesen« 
bei einem ihrer Kinde einen schlechten 
Charakter auf die guteBahn zu brin- 
gen. Das Gliiek batte sie begünstigt: 
es hatte ihr Therese, die Köchin, und 
Eulalie, das Hausmädchem zuge- 
führt, die beide ihren Stolz darin 
festen, ihre Arbeit ordentlich zu ina- 

chen. Es hatte ihr Kinder gegeben, 
die zwar manchmal zänkisch, wild und 
neu ierig waren, aber trotibein ge- horigtem gern ihre Aufgaben lernten 
und ihre Arbeiten machten. 

Wir lebten alio glücklich, alb mein 
Vater irani wurde. Den Grund der 
Krankheit habe ich nie recht erfahren. 
Er wurde bettlägerig; ber Kreisiirzt 
verordnete ihm flüssige Mediiainente 
und Willen: meine Mutter und Eu- 
lalie pflegten ihn mit vereinten Kräf- 
ten. Es wurde uns erlaubt-unseren 
Pater Morgens-. Nachmittage und 
Abends zu besuchen Er liebte un- 

sere kleine Beiuche bnb wir langweil- 
ien uns nicht dabei, weil sie iehr kurz 
waren 

Eines Nachmittaag war Mamn ins 
Darf geaangerix da sah ich Eulalie 
durch die Lindenallee hinuntergeben 
Mich packte eine unbestimmte Neugier- 
de, den Kranken gu sehen. Das war 

nicht absolut verboten: ej bestand nur 

eine stillschweigende Verabredung und 
einige allgemeine Ermahnunxien Jii 
ionnte nicht widerstehen. Also ftiea ich 
leise die Treppe hinauf, driickte ohne 
Geräusch die Klinke hinunter und be- 
fand mich ini blauen Zimmr.« 

se - i 

»Mein Vater war eingeschlafen. 
Auf der rechten Seite liedänix hatte er 

das Gesicht gegen bie nd gedreht. 
Jch näherte inich mit leiten Schritten, 
hörte seinen regelmässi en, starken 
Athemziigen zu und blicke dann iiin 

mich. ganz verwirrt von been wei- 
gen und der Unbeweglichieit be an- 

gen. Schließlich zog lier Nachttifch 
meine Blicke auf fich. Darauf stand 

gings-starre Ie, ein kaleilniz eingskllåifren s » Heisa kI s « sw- - 

ehe-, die vorn Atti-linkerf gewinn-In 
deren, und eine tleine Zuckerbiichsr. 
Saturn ich solche Luft betain, von dein 
Vereink in dein Glase zu kosten ift 

—- 

dai Geizes-ums der innerenTeiebe un- 
sereISe ne, vie uns keine Wissenschaft 
erklären innn. Das anfangs nur 
schwache Verlangen wuchs schnell und 
wurde unwiderstehiich Ich hörte wie- 
der auf die Athemzitsge des Kranien,« 
fand fie immer noch ebenfo regelmä- 
ßig- stktckfe die Hand aus, ergriff 
das Glas und traut. Es war Zucker- 
wafser mit etwas aromatischem Sp- 
rupgefchmach der mir zufagte. Ich 
nahm erft einen kleinen Schluck, dann 
noch einen, dann mehr; als ich dann 
merkte, daß man fe n konnte, was 
ich gethan hatte, ergriff mich eine Art 
Schwindel, unsd ich trank das Glas 
aus. Darauf war ich verdutzt, Trau- 
riaieit und Schrecken ergriffen mich 
Ich wollte fliehen, wagte es aber 
nicht« und so iam mir der Gedanke, 
meinen Fehser wieder gut zu machMi 
Mit zitternder Hand goß ich Wasser 
in das Glas, warf ein Stück Zucker 
hinein, qaß dann auf ut Glück et- 
was von der einen Fiii iaieit data If 
und rührte etwas mit dem Löffel 
-i;erum. Ais der Zucker gefchmoizen 
war, trank ich eine Thräne von der 

selben Geschmack« hatte. Ich fand 
aber den nromatifchen Snrupges 
fchmaci nicht darin wieder. Ich dach- 
te deshalb, ich müßte aus der anderen 
Flasche etwas dazu nehmen« 

Ich aoß also noch einen Löffel aut- 
ter anderen Flasche dazu, und nun 
war der Geschmack darin. Dadurch 
fühlte ich mich beruhigt, entfloh auf 
den Fußspitzen und stieg sum Raim- 
piatz hinunter.« 

«Eine halbe Stunde später war 
Euialia zurückgetemmern Sie stieg 
zum Zimmer meines Vaters hinauf; 
Plljbsich hörte ich einen lautenSchrei. 
Mich faßte eine unbestimmteAhnung: 
ich floh zuerst, lief dann aber wieder 
ins Haus Schluchzem unarti- 
tuiirte Warte, die das Dienstmädchen 
ausstieß Am ganzen Leibe zit- 
ternd stieg ich die Treppe hinauf »- 

wie ein Wirbekrvind packte es mich —- 

und kam vor das Zimmer. Die 
Thüre war halbgeöffnet, ich fah mei- 
nen Vater ganz blau sich hin- und 
herwerfen. Eulaiie wußte vor Schreck 
nicht, was fie thun sollte Plötz- 
lich bemerkte mich mein Vater. Un- 
fere Augen begegneten sich ich 
fina an, an allen Gliedern zu rit- 
tern. 

»Eulaiie,«&#39; sagte der Krinte mit 

rauher Stimme »gehen Sie fo- 
fort in die Apotheke, ein Brechpuiver 
zu -hoien.« 

Während Euialie erschreckt hinaus- 
» lief, murmeite er: 

»Charles!« 
Ich näherte mich ihm schwankend, 

sniedergefchmettert von dem Bewußt- 
Ifein dessen, war vorgefallen war. 

; Mein Vater stotterte: 
i »Du bift hereingetommen, während 
! ich schlier 
; Jch hatte feine Kraft zu einer Ant- 
» wori, nickte nur. 

»Du haft eingegvffen?« 
Schweißtropfen perlien von feinen 

ISchiäfen hernieder, seine Stimme- 
tvurde immer heiser-er; fein Blick hei- 

xtete sich auf mich, milde, traurig, re- 
T fignirt-fchrecklich! 

»Wer allem vor allem 
fliisterte er, »daß Deine Muster nie 
ein-as davon erfährt niemaiöT 
Hörst Du: Niemals! .« 

Er fiel zurück. Eine Viertelstunde 
) später war er todt.« 

« 

« 

»Ich flüchtete tief in den Pakt hin- 
ein. Mehrere Stunden lang wühlte 
ich mich in die Erde, vernichtet durch 
das Grausen und die Verzweiflung» 
Ich fühlte, das; meine Mutter nichts 
davon erfahren durfte — und ich 
fiihlte auch, dasz ich in meinem ent- 
setzlichen Fieberzuftande nicht den 

Mund halten lönnte. Ich mußte 
mich zunächst selbst bezwingen. 
Acht Es war ein schrecklicher Kampf 

in diesem Augenblick warf der 
Mann, der ich werden sollte, schon 
seinen Schatten auf die Seele des 
Kindes· Als die Nacht lam, fühlte 
ich mich endlich start genug, das Ge- 
heimniß in der Tiefe meines Herzens 
zu begraben. Jch ging auf das Haus 
zu wie zum Tode. Jn dem Schrecken 
des Augenblickes fragte man mich 
wenig, und die Fragen hatten teine 
Beziehung zu dem Drama. Man 
nahm meine turzen Antworten ent- 

gegen, und die Nacht that das übri- 
ge, mir die nöthige Energie zu ver- 

leihen Wie oft hat nicht später 
die Beichte auf meinen Lippen ge- 
brannt! seht Ich versichere Di 
es war ein langer, trauriger Kamp. 
Er hat mich völlig verändert. Jch 
fiihlte mich nie mehr ganz sicher, nie 
mehr ganz wohl: Jede Freude hatte 
Furcht und Abscheskim Gefol e 

Und nach ietzt, nach zwanzig Jahren, 
gibt es düstere Stunden, in denen die 
Seene wieder vor meinem Auae er- 

scheint« roo ich meinen Vater wieder- 
zusehen ataube, wie er aufrecht in 

feinem Bette mich mit seinen milden- 
resignirten fürchterlichen Augen 
ansieht! Ich tann mir noch so oft 
sagen, dass, meine Handlung damals 
unfreiwillig war, dass sie um fo ent- 
schuldbarer ist« als ich noch ein Kind 
war: bis zu meiner letzten Stunde 
werde ich die Empfindung haben, ein 
Verbrechen begangen zu haben; bis 
zu meiner letzten Stunde werde ich 
mich als Vatermärder fühlen.« 

Rai-. 
Sie haben das Fleisch doch in den 

Mfchrmt gestellt. Lisette? 
Probl. gnädige Frau! 
ding es denn no hinetni 

aber ich neu te erst alles sæ«»her-ausne ment 

Die Zuflucht-sei Feydendetz 
Erzählung von Charles Folco. 

Bei meiner Antunft in der Aus- 
siellung von Birmingham hörte ich 
viel von dem Ciriak Westalo Will 
sprechen. Meine Reportertarte ver- 

schaffte mir noch an demselben Abend 
Eintritt hinter die Coulrssen des de- 
riihmten Cirtus. Dort fiel mir sofort 
ein alter Bereiter auf mit grauem 
Schnurrbart und energischenGesichts- 
zugen, der in der Menge ab und zu 
ging, Waffen ver-theilte Mann und 
Pferde inspizirte und noch die letzten 
Anordnungen fiir dieVorstellung traf. 
die offenbar nur des Glockenzeichens 
zum Beginn harrte. Nachdem er feine 
lleine Truppe inspizirt hatte, wandte 
er sich ab und, da er sich unbeobachtet 
glaubte. verschwand plötzlich der tal- 
te. ruhige Ausdruck feines Gesichts, 
ein heftiger Seelenschmerz verschleier- 
te seinen Blick. 

Diese plösliche Wandlung erregte 
meine Neugier ich näherte mich dem 
Manne, stellte mich ihm vor und bat 
ihn usm ein Jnterview, damit ich den 
Eindruck, den ich so gewinnen würde, 
meinem Bericht über die Vorstellung 
beifügen könne. 

Bei dem ersten Worte, das ich an 

ihn richtete, raffte er sich auf wie ein 
alter Veteran beim Klange des-Kom- 
tnandos: »Richt’ Euch!« Sein durch- 
dringender Blick ruhte zuerst mit einr- 
gem Mißtrauen auf mir. Aber er 

schien in meinen Augen Sympathie 
zu lesen, denn seine Haltung war we- 

niger steif, seine Stimme milder, als 
er mir antwortete: 

» , die Pantomitne hat großen 
Erfolg, sie ist der Clou der Vorstel- 
lung. Westalo Will, unser Barnum. 
hat an uns eine gute Acauisition ge- 
macht, er verdient viel Geld mit uns 
und zahlt uns wenig. Aber der Ver- 
trag ist in Ordnung, wir miissen unt 

damit absinden, so sehr es uns auch 
widerstrebt, siir einen Engländer so 
viel Geld zu gewinnen.« 

»Ich verstehe, daß es Sie em- 

pört, ausgebeutet zu werden. Aber 
was kümmert Sie die Nationalität 
des Ausbeuters?« 

»Sie können das nicht verstehen«, 
antwortete der alte Stallrneister rnit 
einem bittern Lächeln. »Sie haben 
eben nicht wie wir in Transvaal siir 
die Freiheit des Baterlandes gest-ch- 
ten.« 

»Wie, so wären Sie wirtlich Bu- 
ren?« ries ich aus. »Das wußte ich 
nicht, ich bin heute erst in Birming- 
ham angekommen.« 

»Und Sie haben noch nicht die sen- 
sativnshaschenden Platate gelesen, 
mit denen der Direktor die Stadt 
überschwemmt hat?" 

»Und das ist tein Schwindel?« 
»Durcha» nicht. So, wie Sie 

uns hier sehen, haben wir uns in 
der Schlacht von Lendenberg wie die 
Löwen geschlagen. Als wir uns 

schließlich ergeben mußten, thaten 
rnir es nur gegen das Versprechen,l 
daß uns das Leben geschenkt und. 
daß wir beim ersten Waffenstillstand» 
in Freiheit gesetzt würden; auch un-l 
sere Pferde, Massen und Unisvrmeni 
sollten uns zurückerstattet werden.: 
Das erklärt Ihnen, weshalb unsere 
Dvlrnane so geslictt und schäbig sind. 
Regen, Sturm, Nebel, Rauch, Pul-. 
ver und Kugeln« alles ist iiber die- 
ses Tuch binweggegangen.« 

»Und die Sterne aus Jhrern Aet- 
mel?« 

&#39; 

bittere, sariastische Lächeln zuckte 
wieder um feinen Mund. 

»Die Unisorm ist etwas zu weit, 
ich bin mager geworden. Aber es 

ist meine eigene, ich bin General 
» Mowet.« 

»Dann fuhr er mit vor Erregung 
fast erstickter Stimme fort: 

J »Sie werden sich fragen, wie meine 
Jungen und ich in die Lage kommen 

stonnten, in der Sie uns hier sehen. 
»Das ist seht einfach. Die Nieders- 

slage ließ uns ohne einen Fusz Udr. 
ohne Ackergeriith, ohne Frau, ohne 
jhaus und hof. Hunger und Noth 
Izwangen uns endlich. unser Brot 
zu suchen. Jn solcher Lage fand 
uns Westalo Will. Er bot uns Ob- 
dach, Nahrung und einige Schil- 
inge. Um nicht Hungers zu ster- 

»ben, nahmen wir an, und so sind 
wir eine Cirtusnummer geworden!« 

Mowet brach ab mit einem La-’ 
chen. das wie ein Schluchzen klang. 

»Ich wäre sehr undankbar, ivenni 
ich mich betiagen wollte«, stieß erl 
hervor, »denn ich habe die unfchöiisl 
bare Ehre, mich mit Westan Will. 
selbst messen zu dürfen. Um seinemi 
Publikum zu gefallen und den Lö ; 
wenantheil des Erfolgs an sich zu 

preisen, ändert er die geschichtliche 
Wahrheit ein tlein wenig. Jn einem 
Zweitarnpse am Schlusse der Szene. 
entreißt er mir die Waffen und» 
schießt mich mit meinem eigenen Re-: 
volver nieder. Eine Claaue bringt! 

: ihm eine Ovation dar, Westalo Will; 
sreicht mir großmüthig die Dank-, da- 

s mit ich mich erbebe, um mich mit ihml 
lvor dem Pubiium zu verneigem 
iwährend das Orchester in ein tri-» 

Pius-intended »Geh save the King«. 

Sein Auge wurde hart, und 

l 
i 

ausbricht. Diese Szene« 
.. .»ist abscheulich, gestehen Sie es» 

nur neral!« 
Er til-erzeugte sich durch einen 

Blick, dass die Buren uns nicht bis-J 
ren konnten. 

»Ja, abscheulichl Jch will es 
nicht vor meinen Jungen sagen, mei- 
nen tapferen Kamera n; denn sie 
sind smfifm sie bedürfen der esstilupsiom 
»der do nung. Was wir hier ver-: 
diene-. zieht Iie aus dem Elend, so 

W 

daß sie sieh vieseicht später wieder 
eine ehrenhafte Exiftenz griinden 
können. Ich aber, zu alt, um noch 
etwas vom Leben zu erhoffen, ich 
leide Todesaualen bei jeder Wieder- 
holung dieses entmiirdigenden Spielö. 
Unsagbarer Ekel verzehrt mich! Und 
dieser Malo Will, stark im Gefühl 
unserer Ohnmacht, behandelt uns wie 
Stallknechte!« Kaum hatte er ausge- 
sprochen, als eine Hand den Vorhang 
hol-, der die Manege von den Gängen 
trennte. An der neuen, reich mit Gold 
verzinsen Uniform, die nie ein ande- 
res Feuer als das der Rampe gesehen 
hatte, erkannte ich Westalo Will. Er 
errieth offenbar, daß Mowet sich über 
ihn beklagt habe; denn ein böses 
Leuchten fuhr in seinen tlaren kalten 
Augen auf. 

»Sie sind an der Reihe, Momet. 
Sind Sie bereit?« 

»Vollkommen, wir warten nur auf 
das lZeichen zum Anfangs« 

»Aber Westalo Will suchte offenbar 
nach einer Gelegenheit zum Tadel. 

»Ich muß Ihnen sagen, Mowet, 
daß ich gar nicht zufrieden n: it Ihnen 
bin Seit einigen Tagen kämpfen 
Sie ganz energielo5. Das ist unan- 

genehm siir mich; denn ich erscheine 
dadurch in der Schlußszene weder 
tapfer noch stark. Jrn Gegentheil, es 
sieht ein wenig feige aus, einen alten 
Waschlappen niederzuschießen, der sich 
kaum mehr auf den Beinen halten 
kann.« 

Mowet war ganz fahl geworden. 
Seine Augen waren noch immer auf 
seine Buren gerichtet, seine tapferen 
Kameraden, die, jung und voll Hoff- 
nung, des Lebens bedurften Und von 
den seit geschlossenen Lippen des alten 
Soldaten kam keine heftige Entgeg- 
nun.a· 

»Man sbeschuldigt mich schon, euch, 
wie die Thierbsändiger ihre Bestim, 
mit Chloral zu betäuben; das demü- 
t gt mich. Di, trinken Sie ein Paar 

luck aus meiner Feldflasche, viel- 
leicht giebt Jshnen das wieder, Kraft 
zum Brüllen, alter Löwe!« 

Mowet ergriff die Flasche, die je- 
ner ihm reichte, leerte sie in einem 
Zuge und gab sie zurück. 

»Einver,itanden, Bill! Ich werde 
einheizen, nnd ich garantire Ihnen, 
heute Abend wird das Publikum an 

die Lebenswahrheit der Darstellung 
gslauben.« 

Jn diesem Augenblick ertönte der 
ohrenzerreißende Lärm eines Gamas- 
Mowet sprang behende in den Sat- 
tel nnd tommandirte: »Ein Pferde, 
Kinder, tu Pferde!« Der Vorhang 
öffnete sich, ein blendender Lichtstrahl 
ergoß sich über uns. 

Jn dem gewaltigen Gewühl der 
tämpfenden Buren und Engländer 
sah ich Mowet, den fein nervös aufge- 
stacheltes Pferd mit einem Satze bald 
hierhin, bald dorthin trug, so daß er 

überall zugleich zu sein schien. 
Sein tlarer, durchdringender Blick 

strömte wie in den Tagen des Ruhms, 
eine mächtige Suggestion aus, die 
seine Burschen mit fortriß. Sie spiel- 
ten mit wildem Feuer. Jn ihnen al- 
len erwachte die Erinnerung an die 
letzte, glorreiche Schlacht. Die Pan- 
tomime machte den Eindruck einer 
wirllichen Schlacht, während das 
Publikum, anfangs hingerissen, 
schließlich ängstlich zu werden be- 
gann. 

Mit einem rauhen Kommanoorufe 
und gebieterischer Handbewegung rief 
der General seine Leute zu ihrer Rolle 
zurück. Sie simulirten eine Nieder- 
lage, indem sie theils flohen, theils 
sich von ihren Pferden fallen und in 
den Sand der Area rollen ließen. 
Bald standen sich Mowet und Westalo 
Will allein Auae in Auge gegenüber. 

Nun begann eine schwindelerre- 
acnde Verfolgung Der Held fühlte 
die Augen der athemlos dem Kampfe 
folgenden Menge auf sich ruhen. Das 
stachelte ihn an. Alles, wag an Ge-: 
ichwindigteit und Kraft, an Nerv und 
Gelentigteit in dem mageren, fleisch- 
lolen Körper des alten Soldaten noch 
übrig war, trat hier zutage. Dann, 
alg er sah, daß der andere, erschöpft 
und athemlos, ihn nie erreichen wür- 
de, riß er plötzlich fein Pferd in die 
Höhe und Eilanzte es mit einer wun- 

derbarenSchwentung zitternd, schaum- 
bedeckt, unbeweglich in der Mitte des 
Cirtus vor Westalo Will auf. 

Während ein tosender Beifalls- 
sturm niederging, flüsterte der Vure 
zu dem Engländm 

»Auf was warten Sie denn noch? 
Können Sie Ihre Rolle nicht mehr? 
ttntreiszen Sie mir den Revolver!« 

Der andere hatte sich gefaßt. Er 
entriß ihm in der vorgeschriebenen 
Weise die Waffe, und Mowet flüsterte 
ihm zu: 

»Zielen Sie gut!« 
Das Orchester verstummte, wie 

um die angstvolle Spannung des 
Publikums noch zu erhöhen. Westalo 
Will spannte den Hahn. Mowet er- 

wartete den Schusz, den Blick hoch 
aufgerichtet, weit hinweg über das 
Panorama in Wasserfarbe, die ge- 
malten Schluchten, die Felsen aus 
Pappe. Und während sein Auge sich 
im Schauen verklärte, durchschnitt 
feine klare, tiefe Stimme die Stille 
mit dem erhabenen Rufe: 

»Der Sterbende grüßt dich, o Va- 
tertand!« 

»So feierlich, so seltsam schneidend 
drang der Ruf« 

Der Schuß tnallte. 
Ein brausendes Hurtah erscholl 

aus tausend vor Bewe ung noch wie 
zu schnürten Kehlen. trahlend ver- 
ne ate sich Westan Will. Asber von 
allen Siuen erklangen heftig protesti- 
ten-de Rufe: »Der andere! Der Bur! 
Momtt Bravo, Mowet!« 

sieich vor Aerger beugte sich Wi- 

i 

ftalo Will zu feinem Gegner hinab, 
dann rief er ihm zu: i 

»Stehen Sie aus, Kamerad! Sie 
haben fich tapfer geschlagen heute 
Abend. Das Publikum ruft Sie, hö-; 
ren Sie nicht?« 

Aber Mowet hörte weder die Stim- 4 me des Cirlusdirektors noch die Rufes 
der Menge noch sonsi eine menschliche 
Stimme. Jn dem ewigen Schlafe. 
zu dem sich feine Seele vom Leben be- 
freit hatte, träumte er, daß sein tapfe- 
res Blut, siait vom unfruchtbaren 
Sande einer Cirkusarena getrunken 
zu werden, den Boden des Vaterlan- 
des nährte, tränkte, befruchtete, und 
daß Söhne daraus hervotsvroßten, 
Helden wie er für den Tag der Rache 

So war-M recht. 
Unter dieser Spitzmarte erzählt der 

,,Beri. Lotal-Anzeiger«: 
Jn einem fasbionablen amerikani- 

schen Hoiel ereigneie sich vor einiger 
Zeit folgender ergötzlicher Vorfall: Jn 
dem Parlor einer eleganien Dame be- 
fand sich als Zimmerschmuck auch eins 
vollständiges Service von chinesischemx 
Porzellan, beifiiufig gesagt: ein recht« 
unpraitischer Schmuck, wie sich zeigen 
sollte. Die Dame zerbrach nämlich ei- 
nes Abends im Dunkeln eine der Tas- 
sen. Als sie nun wieder abreifte, fand 
sie das ganze Service zu einem enor- 
men Preise mit auf ihre Rechnung ge- 
setzt. Ohne eine Miene zu verziehen, 
zahlte sie; ihre Mittel erlaubten ihr 
das. Aber sie dachte: »Für mein Geld! 
will ich doch auch meinVergniigen ha-? 
ben « Unter dem Borwande etwas 
vergessen zu haben, begab sie sich flung 
in das Parlor zurück und wars das 
Service, Stück für Stück aus den Bo-» 
den, so daß es in lauter kleine Trüm-; 
mer zerbrach. Nachher äußerte sie sich,. 
das lange Gesicht des Wirthes sei al- 
lein die bezahlte Summe werth geroc- 
sen Der Vorfall erinnert an eine« 
ähnliche Geschichte. Ein deutscher Rei- 
sender tamNachts gegen 12 Uhr in ein 
Gasthaus und verließ es am nächsten 
Morgen wieder, ohne die Kerzen an- 

gezündet zu haben. Nichtsdestoweniger 
fand er die unvermeidlichen ,,Bougies« 
mit 2 Mark auf die Rechnung gesetzt. 
Kaum hatte unser Reisender dies be- 
merkt, so eilte er in sein Zimmer zu- 
rück, um die Kerzen zu holen, und 
drückte sie den verblüfften dienstbar-en 
Geistern mit den Worten in die Hand: 
»Hier, Heerberkellner, 1 Mk. Trink- 
geld, und hier. Portier, haben Sie die 
andere M«ark.« 

per-speierlich 
Junger Arzt: »Nun, Frauchen, 

vhast Du alles vorbereitet für den 
Herrenabend; laß doch sehen, was 
Du besorgt hast?" 

Gattin: »Gewiß, mein Lieber, hier 
lies selbsti« 

&#39; 

Arzt: »Hm, Gänseleber, Lachs in 

LGisleh Hummerpastetex ja, liebes 
Kind, die Sachen sind in sehr schön. 
aber auch sehr tbeuer und schwer 
verdaulich!« « 

Gattin: »Nun ja, aber derartige 
Speisen bringen Dir doch auch wie- 

de.r den einen oder anderen Patien- 
te.« 

Arzt: »Richtig-, mein Täubchen; 
aber diesmal wird es wobl damit 
nichts sein, ich habe nämlich nur lau- 
ter Kollegen eingeladen!« 

Ein sinnt-er Aberglaube- 
Friiber war es in der Schweiz und 

vielen Gegenden Deutschlands allge- 
mein aus dem Lande Sitte, daß, 
wenn der Hiiugvater starb, dies Den 

Bienenoiiltern rnitgetbeilt werden 
mußte. Der älteste Sohn ging zu 
den Stöcken, bob jeden Korb ein we- 

nig aus und sprach dazu: «Behiit uns 
Gott«, oder »walt’ö Gott« der Vater 
ist gestorben!« Wurde das unterlas- 
sen, dann starben die Bienen. 

Das ist nicht bloßer poetischerAber- 
glaube, denn sast überall war der 

Hausbater auch der Bienenvater, und 
»mit seinem Tode waren die Stöcke 
-verwaist. Die Jmterpslicht oererbte 

sich aus den Sohn, und da sollte ihn 
dieser bübsche Brauch daran erinnern, 

’daß von nun an die Stöcke seiner 
: Pflege bedursten, ohne welche sie frei- 

lich leicht hätten zu Grunde gehen 
: können. 

Der Jedekbauer teottet neben sei- 
nem Fuhrwerk Menschlich die Matti- 
gasse entlang. Da strkt vpt einem Lä- 
den, ver eben neu ngeeichtet wird. 
ein Kommis vor der Thüre. »Ap« was habks denn ös in dem G’f«·· 
do zu verkaf’n?« fragt der Isol 
bauek gemüthlich. 

Der hochnasige Jüngxing musterf 
ihn einen Augenblick und antwortet, 
nm ihn zu foppen: »Da drin werden 
lauter Affe verkauft!« 

»Sakra«, schreit der Jedelbauet, 
»in-is G«schäft muaß quat gehn, weil 
nur mehr an oanziger do is!&#39;« 

Auch ein Posten. 
Bekannten »Was thut denn Jhee 

alte Großmutter auf der Reduktion; 
ist die auch noch literarisch thätig?-« 

Zeitungsbesitzeu »Natürlich; die 
macht die Witterungsberichte!« 

Mich ein Gläubiger. 
Baron: »Was fällt Ihnen denn ein. 

Johann, Sie trinken aus meiner Fla- 
fche Kognak?« 

Diener: »Ja, Herr Baron sagten 
doch, ich soll jedem Gläubiger einen 
Kognat eingießen Da ich noch keinen 
Lohn bekommen habe, goß ich mit ei- 
nen ein!« 

Eint-and 

Arzt: So, von dieser Medizin gebt 
Ihr Eurem Mann alle zwei Stunden 
einen Eßlöffel voll. 

Bäuerin: Jessas na, alle wei 
Stunden bloß einen Löffel? Dzi- 
nen’s, damit wär’ der Freßfack z’- 
frieden? 

Schön Instle 
,,Sag’, wo hast Du denn Dein tei- 

ches Weib lennen gelernt?« 
»Auf der Alm in einer Sennhütte, 

in die wir uns bei einem Gewitter. 
pudelnaß flüchteten!« 

»Ach so, dort haft Du also Dein 
Schöfchen ins Teockene gebracht!« 

Rache-. 
Fräulein lbeim Juwelier): »Als-) 

der Verlobungsring ist unecht... ah, 
warte, Bursche, Du wirft Deiner 
Strafe nicht entgehen —- jetzt heirathe 
ich Dich!« 

Modern. 

Frau szum Mann, beim Ball): 
Schau nur die Mehets an, so ein 
aroßtks mian Voll, die wollen sich mit 
uns ja aar nicht abqeben, als ob wir 
nicht mindestens ebenso viel Schul- 
den hätte wie die! 

Auf der Mur. 
Diiitart Ach, Gott, Sennerin, ru- 

fen Sie Ihre Kühe zurück, sie scheinen 
ganz wild zu sein, sie fallen mich an! 

Sennerin: Gehen S’ ruhig weiter, 
Herrle, mei Küh fressen nix Dürreö 

aubf der Atm, so lang ’B frisches Gras 
gi t. 

Probe-fes Mittel. 
» 

»Wissen Sie nicht, wie man inei- 
nem Schwiegersobn das übermäßige 
Rauchen abgewöbnen tönnte?« 

»O, Sie brauchen ihm nur die Ci- 
garren rauchen zu lassen, von denen 
Sie mir letzt-hin eine gaben!« 

F Einwand. 

Wirth (auf ein Plakat weisend): 
»Das Mitnehmen der lHunde ist 
strengstens untersagt!... Haben Sie 
das nicht gelesen?« 

s Gast: ,,Doch — aber ich nebm’ auch 
steinen mit —- ich bring’ ja einen!« 

i Unerschrocken. 
Onkel (zum Neffen, der ihn wegen 

seines verschwenderischen Lebens in 
sehr gereizte Stimmung brachte): 
»Komm mir nur nicht mebr unter 
die Augen-—Du bist für mich todts« 

Neffe: »Aber, Onkel, so zab!’ mir 
doch noch wenigstens die Beerdi- 
gungstosien!« 

Die häßliche Dante-. 

»Warum schaust Du mich denn im- 
mer so an, Peperl?« 

«Saa’, Tante —- gehörst Du a u ch 
zum ,,schönen Geschlecht«?« 

Unverfrorcn. 

Reisender (athemlos vom Bahnhof n: ch dem Hoiel zurückkehrend): 
»Ich muß noch einmal kommen- 

Butter-: »Weiß schon —- Sie haben das Trinkgeld vergesse-M 


